
der FBP-Ortsgruppe 

Am Sonntag, den 17. August, 
lädt die FBP-Ortsgruppe Mauren-
Schaanwald alle Einwohnerinnen und 
Einwohner von Mauren und Schaan-
wald zum Familiengrillfest ein. Die-
ses findet ab 11.30 Uhr bei der Grill-
stelle beim Spielplatz in Schaanwald 
statt. Wir freuen uns, wenn viele Na-
nas und Nenis, Mamas und Papas so-
wie Töchter und Söhne mit uns ei-
nen schönen Sonntag bei Speis und 
Trank verbringen. Kommt und ge-
niesst mit uns einen schönen Som-
mertag. Das Familiengrillfest wird 
bei jeder Witterung durchgeführt. 
Es ist keine Anmeldung erforderlich.

Am Sonntag, den 
24. August, lädt die FBP-Ortsgruppe 
Balzers zum «Brunch in luftiger Hö-
he» bei der Seilbahnstation auf dem 
Fläscherberg ein. Wir starten um 
9.30 Uhr beim Naturschutzgebiet 
St. Katharinabrunnen (Ausgang Bal-
zers Richtung St. Luzisteig). Über 
das Fläscherriet geht es dann Rich-
tung St. Lutzisteig. Unsere Wande-
rung führt uns zum Fläscher Seelein 
und von da aus Richtung Fläscher 
Alp. Nach circa eineinhalb Stunden 
Fussmarsch erreichen wir die Seil-
bahnstation Fläscherberg, wo ein 
feiner Brunch auf uns wartet. Wir 
haben Gelegenheit, je nach Witte-
rung, den Brunch im Freien oder im 
Innern der Seilbahnstation einzu-
nehmen. Ältere oder gehbehinderte 
Personen melden sich bitte bis Frei-
tag, den 22. August, bei Marcel 
Gstöhl an (Telefonnummer: 079 418 
20 54). Sie werden zu Hause um cir-
ca 10.15 Uhr abgeholt und fahren mit 
einem Bus bis zur Seilbahnstation 
auf den Fläscherberg. Bei unsicherer 
Witterung gibt Marcel Gstöhl am 

Zum Fürsten-Interview

Verschwenderische 
Subventionierung

Staatliche Leistungen, die nicht pri-
vatisiert werden können, sollen dem 
Benutzer in Zukunft zu den Vollkos-
ten verrechnet werden. Zum Beispiel 
Menschen, die so verschwenderisch 
verantwortungslos sind, öffentliche 
Verkehrsmittel zu benützen. Privati-
sierung ist alles, das ist alles nicht 
die Aufgabe eines Staates. Frage: 
Wozu zahlen wir – zumindest die 
Normalsterblichen – dann eigentlich 
Steuern, wenn nicht für Infrastruk-
turleistungen? Was genau ist dann 
die Aufgabe des Staates?
Weg mit dem verschwenderischen 
13. Monatsbezug (vor Weihnachten) 
für die reichen AHV-Pensionisten 
und -Pensionistinnen – wozu auch, 
sie geben es doch ohnedies nur für 
Weihnachtsgeschenke für die Enkel-
kinder aus und fällige Versiche-
rungsraten, die auch immer zum 
Jahresende fällig werden. Aber sie 
können ja zum Sozialamt gehen, 
mit dem Hut in der Hand, als Bitt-
steller, wie es schon vor 500 Jahren 
üblich war: Das ganze Jahr über 
durften die Untertanen sich als  
Bauern, Handwerker, Dienstboten 
als kostenlose, rechtlose Arbeits-
kräfte abrackern, um zu Weihnach-
ten mit Vergelt’s Gott und Knicks 
und Hut in der Hand ein abgetrage-
nes Kleidungsstück der Gnädigen in 
Empfang zu nehmen. 
«Es ist nicht einzusehen, weshalb in 
vielen Bereichen sehr reiche Leute 
oder sehr profitable Unternehmen 
in grossem Umfang subventionierte 
Leistungen des Staats auf Kosten 
des Steuerzahlers beziehen kön-
nen.» Das ist tatsächlich nicht ein-
zusehen, vor allem ist es absolut 
nicht einzusehen, dass die reichste 
Familie und die mit Abstand reichs-
te Bank überhaupt keine Steuern 
bezahlen! Auch wenn dies im Ge-
setz verankert ist, ist es angemes-

sen, die Streichung von Kindergel-
dern, Bildungs- und Kultursubventi-
onen so freudig zu begrüssen, und 
selbst keinen Beitrag zu leisten?
Es ist erstaunlich, wie 100 Meter 
Höhenunterschied in Vaduz den 
Blick für das Wesentliche verschlei-
ern. In diesem Sinne uns allen viel 
Vergnügen beim kommenden, vom 
Steuerzahler subventionierten Feu-
erwerk. Auch dieses wird die sich in 
diesem Land immer schneller aus-
breitende soziale Kälte nicht erwär-
men können.

Susanne Monz,
Kreuzbühel 24, Mauren

Flüchtlingsnot

Aufruf zur Hilfe
Wegen des seit 2011 in Syrien wü-
tenden Bürgerkrieges sind neun 
Millionen Menschen in die Nachbar-
länder geflohen oder innerhalb ih-
res Landes vertrieben worden. Die 
meisten Flüchtlinge haben der Liba-
non und die Türkei aufgenommen. 
Es ist das weltweit grösste Flücht-
lingselend seit zwanzig Jahren. 
Nun kommt dazu seit ein paar Wo-
chen das unvorstellbar gewalttätige 
Vorgehen der islamistischen Terror-
miliz in dem rücksichtslos errichte-
ten Kalifat in Syrien und im Nord-
irak mit ihrem brutalen Vorgehen 
vor allem gegen Andersgläubige wie 
Schiiten, Jesiden und Christen. 
Auch hier sind mehr als 200 000 
Menschen auf der Flucht, ungefähr 
so viele, wie unser Land Einwohner 
hat, eingekesselt auf einem Berg. 
Bereits Tausende sind ermordet 
und entführt worden oder an Hun-
ger gestorben. Namhafte Politiker 
sprechen von einem drohenden Völ-
kermord. Tagtäglich werden wir in 
den Nachrichten mit entsetzlichen 
Bildern über die unvorstellbare 
Flüchtlingstragödie in Syrien und 
im Nordirak informiert.
Die Schweizer Bischöfe haben über 
die Medien schon wiederholt, er-


